
besucherinformation

25.6.—11.7.15
KULTURAUSTAUSCH LINZ–BERN
Katharina anna LoiDL
miriam sturZeneGGer

Der Kulturaustausch zwischen den städten bern und 
Linz, der stadtgalerie und dem atelierhaus salzamt, 
jährt sich zum dritten mal. Dieser bringt die stipendi-
atinnen Katharina anna Loidl (*1978, at) und miriam 
sturzenegger (*1983, ch) erstmals zusammen und ver-
eint sie in einer ausstellung in der stadtgalerie. in ihrer 
künstlerischen Praxis zeigen sich Gemeinsamkeiten im 
kontextbezogenen arbeiten: beide Künstlerinnen mes-
sen der genauen beobachtung und aktiven untersu-
chung des bereits Vorhandenen und der umgebung, in 
der sie sich bewegen, einen hohen stellenwert bei.  

Die berner Künstlerin miriam sturzenegger legt den 
schwerpunkt auf die direkte physische begegnung mit 
dem raum und das erfassen der architektonischen 
umgebung. in ihren arbeiten interessiert sie sich für 
den gebauten raum, in dem wir uns bewegen und mit 
dem wir interagieren. 
Die besucher sind dazu aufgefordert, beim Gehen 
durch die räumlichkeiten ein exemplar der frisch 
erschienenen Publikation Renovieren / Renovating 
mitzunehmen. Der text soll sie begleiten und den per-
sönlichen blick lenken. auf den einzelnen seiten sind 
textfragmente blockweise angeordnet. sie erzählen 
von der oben beschriebenen begegnung mit dem 
umgebenden, gebauten raum und lassen den Leser 
seine eigene Perspektive dazu einnehmen. Das schrei-
ben dieser textfragmente geschieht bei sturzenegger 
fortlaufend parallel zu ihrer installativen und skulptu-
ralen arbeit. sie entstehen durch das nachdenken der 
Künstlerin über den raum und über zeitliche Verände-
rungen; durch beobachtungen, aber auch durch das 
Paraphrasieren und erinnern gelesener texte und das 
spiel mit der sprache. Der durch den Leserhythmus 
hervorgerufene Wortklang sowie die durch die Kompo-
sition entstehenden mentalen bilder sind zentral. Die 
textsammlung kann als poetischer metatext zu stur-
zeneggers Œuvre gelesen werden. sie existiert schon 
länger in unterschiedlichen fassungen und wurde von 
der Künstlerin verschiedentlich in Lesungen vorgetra-
gen. nicht nur mit dem titel der Publikation, sondern 
auch in den textfragmenten gibt es bezüge zu stur-
zeneggers zweiter arbeit Re-reading matter. 
im hinteren raum sind sechs sandsteinblöcke von der 
Künstlerin angeordnet. sie sind gezeichnet von der 
Witterung, an manchen stellen mit moos überwachsen 
und sie tragen spuren von handwerklicher bearbeitung 
und dem Gebrauch im öffentlichen raum. Die blöcke 
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wurden bei der renovation der stadtgalerie 2010 aus 
den Wänden entfernt, um die Verbindungstüren zwi-
schen den räumen zu schaffen. Die Künstlerin 
verschiebt nun das material, das seither im ProGr-
innenhof deponiert war, wieder an seinen ursprüng-
lichen ort zurück. Durch den ausstellungskontext 
erhalten die blöcke eine skulpturale Qualität. an 
einer der stellen, wo die steinblöcke einst herausge-
schnitten wurden, hat sturzenegger den türrahmen 
entfernt, um die massiven mauern des Gebäudes ins 
blickfeld zu rücken. Die freigelegten Wandschichten 
und Zwischenräume legen wiederum die Geschich-
te der räume offen; sie zeigen die verschiedenen ein-
griffe in die architektur, welche durch unterschiedli-
che ansprüche und nutzungsbedürfnisse entstanden 
sind. Die arbeit zeigt das interesse der Künstlerin an 
renovationsprozessen und wie durch verschiedene 
bauliche Veränderungen informationen verschwinden, 
aber auch neue hinzukommen. mit ihrer intervention 
lenkt sturzenegger die aufmerksamkeit auf die sicht-
baren oder zum teil versteckten merkmale, die dem 
Gebäude eingeschrieben sind. Zusätzlich macht die 
arbeit auf die materialität und das Volumen der bau-
substanz aufmerksam. Der grau-grünliche, für bern 
typische sandstein, mit welchem die ganze innen-
stadt gebaut ist, verkörpert das Kompakte und massi-
ve, gleichzeitig ist er als baumaterial durch seine san-
dige textur porös und zerbrechlich. auch die texte in 
der Publikation enthalten ein verwandtes motiv, die 
Künstlerin spricht dort von „Wänden aus staub“. Viele 
repräsentative Gebäude wie auch das ehemalige Pro-
gymnasium wurden aus sandstein gebaut – durch ihre 
massigkeit wirken sie wie abwehrende festungen und 
lassen manchmal nicht erahnen, was dahinter sein 
mag.

im vorderen raum steht man vor der grossen installa-
tion Die Synthese die niemals war der Linzer Künstle-
rin Katharina anna Loidl. ein Vlies hängt schwebend, 
an zahlreichen Punkten mit fäden befestigt, von der 
Decke – ein grossflächiges relief entsteht, das eine 
Gebirgskette andeutet. Das bearbeitete Geotextil 
findet seine eigentliche anwendung in der stabilisie-
rung von hanglagen, um diese nutzbar zu machen. 
eigentlich ist es ein flaches material, doch hat es die 
Künstlerin von hand geformt und mit tinte, Kalk und 
sand bearbeitet. Das Übergehen vom flachen zum 
Gefalteten ist ein modellhafter Prozess, ähnlich dem 
Verschieben der tektonischen Platten und der bildung 
der Gebirgslandschaften. historische fotoabzüge des 
schweizer hochgebirgsfotografen Jules beck (1825–
1904) dienten ihr als anregung für diese arbeit. 



ihre zweite arbeit Landschaftsradierungen ist eine 
auswahl von 18 bearbeiteten Druckgrafiken mit Land-
schaftsdarstellungen der berner alpen. Die im Zeit-
raum von 1835–1849 entstandenen stahlstiche aus 
der romantik hat sie bei ihrer gezielten suche in ber-
ner antiquariaten und brockenstuben gesammelt und 
anschliessend bearbeitet. als Werkzeuge dienten ihr, 
wie bei der ursprünglichen bearbeitung der Druckplat-
ten, stichel und radiernadel. Durch das eingreifen in 
die Papieroberfläche und das entfernen der Drucker-
schwärze wurden teile der Landschaft herausge-
arbeitet. Würde man den entstandenen abbildungen 
Glauben schenken, wären es makellose Kuben mit 
glatter, unberührter oberfläche. aus den erhabenen 
Gebirgslandschaften ragen nun abstrakte fremdkör-
per hervor. ihre vorgegebene materialität und form 
stehen im grossen Kontrast zum rauen Gebirge. Die 
schlichtheit der formen und der Verzicht auf architek-
tonische Details irritieren, unter anderem auch durch 
ihre offensichtlich verschiedenen Zeitlichkeiten, und 
bieten raum für Vorstellungen. sie lassen an touristi-
sche einrichtungen oder Produktionsstätten denken, 
oder wecken assoziationen an fiktionen, in denen Zei-
chen höherer mächte auftauchen. oder sind es viel-
leicht Zukunftsaussichten der Ökonomisierung des 
landschaftlichen raumes? Der bezug zu aktuellen 
Diskursen ist deutlich zu spüren, wie beispielsweise zu 
den geplanten türmen in Vals oder auf der schatzalp 
oder zur nutz-architektur des berg-tourismus, die 
ungeachtet der umgebenden natur in die Landschaft 
gesetzt wird. 
Die Künstlerin beschäftigte sich während ihres 
zweimonatigen aufenthalts in bern intensiv mit dem 
alpinen raum und den auswirkungen ökonomischer 
einflüsse auf das natürliche Landschaftsbild, was in 
den beiden gezeigten arbeiten sichtbar wird. 

1. miriam sturzenegger
    Renovieren / Renovating, 2015
    Publikation,   9 ansichtsexemplare
    auflage 300
    Verkaufspreis: 6.- (Vernissage)/ 12.- chf

2. Katharina anna Loidl
     Die Synthese die niemals war, 2015
     Geotextil, tinte, sand, Kalk 
     30 x 40 cm

3. Katharina anna Loidl
     Landschaftsradierungen, 2015 
     18 Drucke (bearbeitete originale)
     100 x 300 cm

4. miriam sturzenegger
     Re-reading matter, 2015
     sandsteinblöcke, holz, türrahmen teilweise entfernt
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